
Diskussionsforum
Verlässlichkeit, Verantwortung, Vertrauen – Grundpfeiler einer
professionellen Promotionskultur in der Psychologie

Zwischen Forschung und Praxis:
Vereinbarkeit von Promotion und
psychotherapeutischer Aus-/Weiterbildung

Kommentar der Fachgruppe Klinische Psychologie und
Psychotherapie der DGPs zum Positionspapier

Julia Asbrand1 und Cornelia Exner2

1Fachgruppenleitung Klinische Psychologie und Psychotherapie der DGPs, Berlin, Deutschland
2Kommission Psychologie und Psychotherapie der DGPs, Berlin, Deutschland

Die Fachgruppe Klinische Psychologie und Psychothera-
pie sowie die Kommission Psychologie und Psychothe-
rapie begrüßen die Aktualisierung der Empfehlungen zur
Promotionskultur, um den Themen Machtmissbrauch und
wissenschaftliches Fehlverhalten entsprechend gerecht
zu werden (Gollwitzer et al., 2025). Wir sprechen uns un-
eingeschränkt für die zentralen Themen der Verlässlich-
keit, der Verantwortung und des Vertrauens im Promoti-
onsverhältnis aus, welche von der Kommission „Studium
und Lehre“ vorgeschlagen werden. Klare Strukturen im
Sinne von angemessenen Anstellungsverhältnissen mit
ausreichend langen Vertragslaufzeiten, z.B. auch im
Rahmen von Graduiertenkollegs, sind hierfür notwendig.

Aus fachspezifischer Sicht ergänzen wir die Notwen-
digkeit, die Vereinbarkeit mit der psychotherapeutischen
Aus- bzw. Weiterbildung zu bedenken (Sonntag et al., 2012;
Bleichhardt et al., 2021; Billino et al., 2022). Dies ist insbe-
sondere im Bereich der Klinischen Psychologie und Psy-
chotherapie des Kindes-, Jugend- und Erwachsenenal-
ters sowie der Klinischen Neuropsychologie relevant, je-
doch auch für nicht-klinische Promotionen. Wir wün-
schen uns für die Promovierenden eine bestmögliche Un-
terstützung der Möglichkeit einer Doppelqualifikation.
Dies beinhaltet Flexibilität in der zeitlichen Ausgestal-
tung, erfordert jedoch auch die Berücksichtigung ge-
setzlicher Befristungsregelungen. Insbesondere im Wiss-
ZeitVG und ÄArbVtrG sind Gesetzesänderungen notwen-
dig, um dem erhöhten Zeitbedarf für eine gleichzeitige
wissenschaftliche und klinische Qualifizierung angemes-
sen Rechnung zu tragen. Zur bestmöglichen Unterstüt-
zung gehört auch die Schaffung der strukturellen Voraus-

setzungen, für die wir als klinische Hochschullehrer_in-
nen mit der Einrichtung von Weiterbildungsstätten an
den Hochschulambulanzen eine besondere Verantwor-
tung übernehmen. Für Rückfragen zur aktuellen Gestal-
tung der Ausbildung wie auch zu den Neuerungen im
Rahmen der Weiterbildung stehen wir als Fachvertre-
ter_innen gerne zur Verfügung.
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